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BftmnorgnL
Die £erd;e fticg am fflftcrmorgcu
(Etnpor ins flarfte fttftgebict,
Hub fd;mcttcrt\ Iiod; im Blau verborgen,
(Ein frcubig Huferftcliungslieb.
Hub nue fie fdunettcrte, ba Hangen
(Es taufenb Stimmen ttadt im .fclb :

IDad; auf, bas Kite ift vergangen,
HAid; auf, bu frol; uerjiingtc îfclt!

ÎDad;t auf uub ranfdit burdfs (Tal, ihr Brennen,
Hub tobt beu Berrn mit frotjem Sdjall
2t>ad;t auf im ^rüfylingsglanj ber Sonnen,
3br griinett Balm' nub Blätter all
3br Peildtcn in beit ÎDalbesgriinben,
31jr primeln tveifj, ihr Blüten rot,
3br follt es alle mitrerfiinben:
Pie Sieb' ift ftärfer als ber Hob!

HAubt auf, ibr trägen THeufdjenlierjen,
Pie ihr im IDittterfd)Iafe fäumt,
3u Stumpfen Srüften, Stumpfen Sduncrjcu
(Ein gottentfrembet Pafeiti träumt.
Pie Kraft bes Berrn tuebt burdt bic Staube

IlAc 3iKK"bbaud), o laßt fie ciu

(3crretf;t, une Simfou, eure Banbe,
Hub une bic Abler follt ihr fein

HAidit auf, ibr ©elfter, bereu Schnett
©ebrodten an bett ©räbern ftebt,
3br trüben Hilgen, bic nor (Tränen

31;r tiidjt bes ^rnl|lings Blüten febt,

3br ©riibler, bie ibr fern verloren
(Eraumtvanbelttb irrt auf rnüfter Bahn,
TPadtt auf Pie ÏDelt ift neugeboren ;

Bier ift ciu JDunber, nehmt es au!

3br follt eudi all' bes Beiles freuen,
Pas über cud; ergoffeu ntarb!
(Es ift ein inniges (Erneuen

3Snt Bilb bes gfriibliugs offenbart.
ÎPas biirr mar, grünt im ÎPefftt ber £üftc,
3"ug mtrb bas 211te fern nub nah,
Per ©bem ©ottes fpreugt bic ©riiftc —
îDadit auf ber ©ftertag ift ba

(Smamicl (Seibel

Srr ärmftr,
@in ©efdjidjtleift non ÏTCetnrab Sienert, gürid).

Set pdangfepp mar ber ärmfte Sauer in ber ©emeinbe. ©r Befafe ein
Heines Sätfcbbau» mit einem grasgrünen Sdfiinbelbad). ©ie ©djeiblein
biefcS ^täuSdfenS ftannten einen in allen nur erbenïlidjen färben an; frei»
lid) maren e§ unbeftimmte, fdjmierige ^arbeit, benn bie ©djeiblein mufdjen
fid) ba§ gange Sal)r nie, gcrabe toie bic Sinber, bie im 2iätfd)I)äuSd)en all»
überall Ifcrumjajfen uttb fprangeit, mie bic Igülgner im Sßferdj: 3u bem

«ïm £>äu§Utf)en £>erb". XI. #eft 7.

Sstermorgen»

Dic Lorcho stiog aui Gstormovgou

Tuipor ins klarste Luftgobiot,
kind schmettert', hoch im Blau vcrbovqcu,
Ein freudig Auferstehuugslied.
lind wie sie schmetterte, da klangen
Es tausend Stimmen nach im Feld;
lvach auf, das ?llte ist vergangen,
Mach auf, du froh verjüngte Melt!

ZDacht auf und rauscht durch's Tal, ihr Bronnen,
Und lobt den Berrn mit frohem Schall!
kvacht auf im Frühliugsglanz der Sonnen,

Ihr grünen Balm' und Blätter all!
Ihr Oeilchen in den Maldesgründen,
Ihr Primeln weiß, ihr Blüten rot.

Ihr sollt es alle mitverkünden:
Die Lieb' ist stärker als der Tod!

Macht auf, ihr trägen Uìenschenherzen,
Die ihr im Minterschlafe sänint,

In dumpfen Lüsten, dumpfen Schmerzen
Tin gottentfremdet Dasein träumt.
Die Kraft des Berru weht durch die Lande

Mic Iugendhanch, o laßt sie ein!
Zerreißt, wie Simson, eure Bande,
Und wie die Adler sollt ihr sein!

Macht auf, ihr Geister, deren Sehnen
Gebrochen an den Gräbern steht,

Ihr trüben Angen, die vor Tränen

Ihr nicht des Frühlings Blüten seht.

Ihr Grübler, die ihr fern verloren
Traumwandelnd irrt auf wüster Bahn,
Macht auf! Die Melk ist neugeboren;
liier ist ein Munder, nehmt es an!

Ihr sollt euch all' des Beiles freuen,
Das über euch ergossen ward!
Es ist ein inniges Erneuen

Im Bild des Frühlings offenbart.
Mas dürr war, grünt im Meh'n der Lüfte,
Jung wird das Alte fern und nah,
Der Bdem Gottes sprengt die Grüfte —

Macht auf! der Vstcrtag ist da!

Der Ärmste»
Ein Geschichtleist von Meinrad Lienert, Zürich.

Der Franzsepp war der ärmste Bauer in der Gemeinde. Er besaß ein
kleines Tätschhans mit einem grasgrünen Schindeldach. Die Scheiblein
dieses Häuschens staunten einen in allen nur erdenklichen Farben ans frei-
lich waren es unbestimmte, schmierige Farben, denn die Scheiblein wuschen
sich das ganze Jahr nie, gerade wie die Kinder, die im Tätschhäuschen all-
überall herumsaßen und sprangen, wie die Hühner im Pferch. Zu dem

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang XI. Heft 7.
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£>cutôd)cn gehörten ein paar (SrbäpfelftcFcr ttub atë meiterer Umfdjmung ein

paar ipänbe Pali £>eu= unb Streuelanb; palt tpic ber Sprudj jagt: gitPiel

ginn Sterben, gu menig gum Sebett. $er grangfepp patte and) einige Qiegeit;
bie träditige Sup polte gejtern ber Sdiuibentreiber unb baë Scpmein bagit.

Hub bas eben in ber geit, in ber aus einer reepten Sau etma» gu merbeit

anfängt.
Sie grau beë Sepp patte eë nidjt gut. Sie tonnte gmar biet fipen,

aber niept im Qmcifpänncr unb auep nidjt im gepolfterten Sepnftupt, jonberit
im SBebftupl bië fie abenbs frumiu unb lapm toar, benn fie patte nod) eine

Scpar Sinber gu bitten. Ser grangfepp meinte gtoar jebeëmal taepenb, atë

bie erften Sinber anfamen: man legt nur einen Söffet mepr in bie £i'fcp=

brude. Stber atë bie Qapl 7 Poll toar, Perging ipm baë Sad)cn, unb man pätte

es aus bent Söpreien ber Sinber peraus auep niept mepr gepört. @eïod)t

mar balb in biefem .joaufe. S>aê tonnte baë älteftc Sittb, baë fepon gmölf

gapre alt mar, fogar beforgen. Stm borgen Grbäpfet in ber Uniform unb

SMcpfaffee. Stm SJtittag fWilcpïaffee unb petnbärmelige Grbäpfet. Senn

auf» 3Kittageffen mürben bie Grbäpfet fo peip gefoept, baff fie fd)miptett, ba

gegen fie bie braunen Sittel lieber auë. Quin SSefpereffen gab eë mieber

Grbäpfet, benn bie finb ba» SSrot ber Strmut. Unb bagu ben Saffeereft Pom

tPcittag, ber fiep unterbeffen im Dfenropr märrnen tonnte, gum Sîad)teffen

tarnen bann nocpmalê 3Jcitd)taffee unb (Srbäpfel auf ben Xijcp. Sie Grb=

äpfet maren aber immer fo feifig, baff man bamit bie ^änbe feptopmeip pätte

tuafepen tonnen, menn man bei grangfeppê ben Suruë fo meit getrieben

pätte. Unb ber Sttitcptaffee mar fo bi'tnn, baff man baë graue Gtenb baburd)

teibpaftig fepen tonnte. Sonntagë freitid) gab eë gum SJtittageffen einen

Gierïucpen ober auf fcpmeigerbeutfcp: Giertätjip, menn bie £üpner bie

Gier niept Perlegten, benn fie pflegten in iprer Soêpeit bie Gier immer ba--

pin gu legen, mo fie fein SOtenfep fuipte. Ginigemal Sonntagë, in ipren

guten Qeiten, patte bie arme grau grangfepp fogar ein Stüif Scptoeinefleifcp

auf bem Setter gefepen. SIber, mie gejagt, baë mar lange per, in ber grauen

iöorgeit iprer Siebe, atê fie noep gu gmeien maren unb atë in ben Stauben

umë .fbâuêcpcn fieben .fpüpner unb niipt fieben Sinber perumftriipen. greitiep

pätten fie nod) eine alte 23afe in ber Stacpbarfcpaft gemufft, bie ein pitbfepe»

Vermögen befafj, aber nie einen roten Stappen meggeben mottte, benn fie mar

Pom ©eigteufet befeffen unb lebte mit ©otteê giigungen, bem Sbutterträmer

unb ber Steuerbepörbe auf fieftänbigem Sriegëfupe. ®er ©eig aber ift feneë

Softer, baë fid) mie ein SJÎautmurf in baë êerg beê Stîenjcpen pineingräbt unb

alle SJtäufe ber Grbe bringen eë nidjt mepr perauê, benn eê beîommt bort

gunge unb Perbietfacpt fid) inê Unenbtidje.

®er grangfepp bagegen mar nieptë meniger atë geigig; er mar, obmopt

es bod) bitter notoenbig gemefen märe, niept einmal pauëpâtterifrp, fonbent
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Häuschen gehörten ein pane Erdäpfeläcker und als weiterer Umschwung ein

paar Hände voll Heu- und Streueland' halt wie der Spruch sagt: Zuviel

zum Sterben, zu wenig zum Leben. Der FranzsePP hatte auch einige Ziepen;
die trächtige Kuh holte gestern der Schuidentreiber und das Schwein dazu,

lind das eben in der Zeit, in der aus einer rechten Sau etwas zu werden

ansängt.

Die Frau des Sepp hatte es nicht gut. Sie konnte zwar viel sitzen,

aber nicht in, Zweispänner und auch nicht in, gepolsterten Lehnstuhl, sondern

im Webstuhl bis sie abends krumm und lahm war, denn sie hatte noch eine

Schar Kinder zu Huten. Der Franzsepp meinte zwar jedesmal lachend, als

die ersten Kinder ankamen: man legt nur einen Löffel mehr in die Tisch-

drucke. Aber als die Zahl 7 voll war, verging ihm das Lachen, und man hätte

es aus den, Schreien der Kinder heraus auch nicht mehr gehört. Gekocht

war bald in diesen, Hause. Das konnte das älteste Kind, das schon zwölf

Jahre alt war, sogar besorgen. Am Morgen Erdäpfel in der Uniform und

Milchkaffee. An, Mittag Milchkaffee und hemdärmelige Erdäpfel. Denn

aus's Mittagessen wurden die Erdäpfel so heiß gekocht, daß sie schwitzten, da

zogen sie die braunen Kittel lieber aus. Zum Vesperessen gab es wieder

Eroäpsel, denn die sind das Brot der Armut. Und dazu den Kaffeerest von,

Mittag, der sich unterdessen im Ofenrohr wärmen konnte. Zum Nachtessen

kamen dann nochmals Milchkaffee und Erdäpfel auf den Tisch. Die Erd-

äpsel waren aber immer so seifig, daß man damit die Hände schlohweiß hätte

waschen können, wenn man bei Franzsepps den Luxus so weit getrieben

hätte. Und der Milchkaffee war so dünn, daß man das graue Elend dadurch

leibhaftig sehen konnte. Sonntags freilich gab es zum Mittagessen einen

Eierkuchen oder auf schweizerdeutsch: Eiertätsch, wenn die Hühner die

Eier nicht verlegten, denn sie pflegten in ihrer Bosheit die Eier immer da-

hin zu legen, wo sie kein Mensch suchte. Einigemal Sonntags, in ihren

guten Zeiten, hatte die arme Frau Franzsepp sogar ein Stück Schweinefleisch

auf dem Teller gesehen. Aber, wie gesagt, das war lange her, in der grauen

Vorzeit ihrer Liebe, als sie nach zu zweien waren und als in den Stauden

ums Häuschen sieben Hühner und nicht sieben Kinder herumstrichen. Freilich
.hätten sie noch eine alte Base in der Nachbarschaft gewußt, die ein hübsches

Vermögen besaß, aber nie einen roten Rappen weggeben wollte, denn sie war

vom Geizteufel besessen und lebte mit Gottes Fügungen, dem Butterkrämer
und der Steuerbehörde auf beständigen, Kriegsfuße. Der Geiz aber ist jenes

Laster, das sich wie ein Maulwurf in das Herz des Menschen hineingräbt und

alle Mäuse der Erde bringen es nicht mehr heraus, denn es bekommt dort

Junge und vervielfacht sich ins Unendliche.

Der Franzsepp dagegen war nichts weniger als geizig; er war, obwohl

es doch bitter notwendig gewesen wäre, nicht einmal haushälterisch, sondern



— 195 —

ein leidjteä 2nd) erfter Ordnung. gtonr arbeitete er im 2aglol)n, balb ba
bald dort, und berftand feine Slrbeit fo gut als einer. Stud) braute er in der
erden Seit feinen Soßn nod) gum größten Steil beim. Stber bald fing er an
gu „fdjöpplen" und dann gu „litern" und dann gu „boppellitern" und brachte
in der Siegel nicht biet mehr nach $aufe als die knöpfe an der ÎSefte. Se
nötiger fie mürben, defto leicbtfinniger toarb der grangfepp. @S mag ja doch
itid)tS ergeben, id) tomme dod) an fein ifsort mit allem Raufen und (Sparen.
Und fo trug er feine faner berdienten Saßen lieber einem abgefeimten und
ausgetobten ißintentoirt gu, der ißm inS ©efidfjt fcbön tat und iljn gehörig
aumiitßelte. SßaS der grang dann aber mit tödlicher Sid)erl)eit immer tram-
brachte, mar gtoar nicht ©elb, fondera ein Saufet) und ein betäubtes £erg.
SöaS mußte da die arme grau leiden! 23or den hindern ging der Sang loS.
ßr gab ipr nicht nur böfe SBorte, fondern nod) böfere Schläge, und die minder
hörten alê Sachtgebet auS ißreS SaterS Stunde meiftenS die Sitanei des
SeufelS, ein greuliches gludjregifter, daS ihnen felbft gulcßt geläufiger tourbe
als daS ßinmaleinS. 2)ann hatte der grangfepp toieder Haßenjammergeiten,
too er den gangen Sag im Seft lag toie eine ©lucf'hennc. Und daS arme ab=

gefdiaffte SBeib mußte nun audi nod) unter gittern und gammcrn den „ßr=
nährer der gamilie" füttern und nerfurgtoeilen, bis er toieder im ftande
toar, einen rechten Sd)napSdampf auSguhalten, denn er toar der reinftc oder
nielmeljr der unreinfte ©ampffeffel.

So berarmten grangfeppS immer mehr und guleßi 'tarn der Sag, an
dem if)nen auch die gtoeitleßte ©eiß gepfändet tourbe. Sie befaßen fein $ul)it
und fein ©i mehr und bermocf)ten mit der toenigen äJlild) faum ihre Pfanne
boll Haffeetoaffer hodjtoaffergelb gn färben. ®er grau aber toollte der
Seidcnferger feine Slrbeit mehr geben, da fie ihm die ©etoebe fo langfam und
dagu noch unfauber einliefere. Und daS mochte tooßl toal)t fein, denn too
hätte daS abgetjeßte SBcib die geit für fdjnellcre und gründlichere Slrbeit
am SBebftuhl hernehmen füllen? SiS jeßt toar eS trop allem noch gegangen;
man tourbe in grangfeppS ^äuScpen ßalbtoegS fatt, aber bon toaS? Stach hatte
der grangfepp für daS SIblagern feineS SaufcßeS immer toieder ein toilligeS
Sett gefunden. ©oct) dann fam daS jäf)e ©nbc.

GineS SJtorgenS, als er toieder berfaßenjammert und boll bon guten
Sorfäßen, toie alle echten Süffel, im Seite lag, fam der Sriefbote. Und der
brachte eine SIngeige, auf der fcßtoarg auf toeiß git lefen toar, daß dem grang=
fepp fein SiegenfcEjaftdjen die nächften Sage, der bielen nnbcgahlten ginfc
toegen, berfteigert toerde. 2)aS toar nun daS ©übe. ©eS grangfeppS SSeib
meinte fidj halbtot, denn bisher hatte fie doch mit ihren fieben .Hindern noch
einen mannen Unterfd)Iupf im SätfcßhäuSchen. Sun füllte fic auf einmal
auSgiehen. 3Bohin denn umS ^irnmelStoillen? toehïlagte fie immerfort.

„SRcinettoegen iuS SlrmenhauS!" hatte der grangfepp am borgen gc=
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ein leichtes Tuch erster Ordnung. Zwar arbeitete er im Taqlohn, bald da
bald dort, und verstand seine Arbeit so gut als einer. Auch brachte er in der
ersten Zeit seinen Lohn noch zum grössten Teil heim. Aber bald sing er an
zu „schöpplen" und dann zu „liiern" und dann zu „doppcllitern" und brachte
in der Regel nicht viel mehr nach Hause als die Knöpfe an der Weste. Je
nötiger sie wurden, desto leichtsinniger ward der Franzsepp. Es mag ja doch
nichts ergeben, ich komme doch an kein Port mit allem Hausen und Sparen.
Und to trug er seine sauer verdienten Batzen lieber einem abgefeimteil und
ausgewirten Pintenwirt zu, der ihm ins Gesicht schön tat und ihn gehörig
ammüßelte. Was der ^ranz dann aber mit tödlicher Sicherheit immer heim-
brachte, war zwar nicht Geld, sondern ein Rausch und ein betäubtes Herz.
Was musste da die arme Frau leiden! Vor den Kindern ging der Tanz los.
Er gab ihr nicht nur böse Worte, sondern noch bösere Schläge, und die Rinder
hörten als Nachtgebet aus ihres Vaters Munde meistens die Litanei des
Teufels, ein greuliches Fluchregister, das ihnen selbst zuletzt geläufiger wurde
als das Einmaleins. Dann hatte der Franzsepp wieder Katzenjammerzciten,
wo er den ganzen Tag im Nest lag wie eine Gluckhenne. Und das arme ab-
geschaffte Weib musste nun auch noch unter Zittern und Jammern den „Er-
nährer der Fannlie" füttern und verkurzweilen, bis er wieder im stände
war, einen rechten Schnapsdampf auszuhalten, denn er war der reinste oder
vielmehr der unreinste Dampfkessel.

So verarmten Franzsepps immer mehr und zuletzt 'kam der Tag, an
denn ihnen auch die zweitletzte Geiß gepfändet wurde. Sie besaßen kein Huhn
und kein Ei mehr und vermochten mit der wenigen Milch kaum ihre Pfanne
voll Kasfeewasser Hochwassergelb zu färbeil. Der Frau aber wollte der
Seidenserger keine Arbeit mehr geben, da sie ihm die Gewebe so langsam und
dazu noch unsauber einliefere. Und das mochte Wohl wahr sein, denn wo
hätte das abgehetzte Weib die Zeit für schnellere und gründlichere Arbeit
am Webstuhl hernehmen sollen? Bis jetzt war es trotz allem noch gegangen',
man wurde in Franzsepps Häuschen halbwegs satt, aber von was? Auch hatte
der Franzsepp für das Ablagern seines Rausches immer wieder ein williges
Bett gefunden. Doch dann kam das jähe Ende.

Eines Morgens, als er wieder verkatzenjammert und voll von guten
Vorsätzen, wie alle echten Süffel, im Bette lag, kam der Briefbote. Und der
brachte eine Anzeige, auf der schwarz aus weiß zu lesen war, daß dem Franz-
sepp sein Liegenschäftchen die nächsten Tage, der vielen unbezahlten Zinse
wegen, versteigert werde. Das war nun das Ende. Des Franzsepps Weib
weinte sich halbtot, denn bisher hatte sie doch mit ihren sieben Kindern noch
einen warmen Unterschlupf im Tätschhäuschen. Nun sollte sie auf einmal
ausziehen. Wohin denn ums Himmelswillen? wehklagte sie immerfort.

„Meinetwegen ins Armenhaus!" hatte der Franzsepp am Morgen ge-
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brüllt, „bie ©emeinbe füll eud) erhalten, il)t SSicIfrafee!" llnb bamit ging
er in* SBirtSpauS. Senn merïttmrbigertoeife langte cS für baS SBirtSpauS
innner inieber.

316er am 316enb als er ïein ©elb mepr patte, inarf ipn ber SOôirt über bie

Stiege in bie Satpt pinauS. Sa ïonnte er nun fcpön frifcpe Suft ftpöpfen itnb
ben Sebel auS feinem Intiften ®opf Perbunften laffen. (Sine SBcilc lag er auf
allen Bieren, ïnirfcpenb tnie ein inilbeS Sier, bor ber SßirtSpauStüre. Sann
fiel ipm ein, Inie eS mit ipm unb feinem ipauSpalt ftanb unb baff er nun
balb als ein Settler babongepen müffe.

gtucpenb erpob er fiel) unb Inanïte feinem IpäuStpen gu, bas morgen
nicf)t mepr fein tnar. Soll Ingrimm ïrampfte er bie $äufte gufammen. SBie

patte eS fein SSeib nur folneit ïommen laffen? tpätte fie niept fleißiger beben

tonnen? (Sr glaubte fcpou mepr als einmal bemerït gu paben, bap fie pie unb
ba peimlid) fogar ein (Si auSfcpIürfte. Sa lnar eS natürlidj ïein SBunber,

menu fie fo loenig (Sier berïaufen ïonnte. (Sr ïooïïte ipr jept bie gaulpeit
unb bie ipeitelnäftperei einmal austreiben. Surgum, fie unb alle SBelt lnar
ftpulb, baf; er feinen täglicpen Sauftp nitpt mepr in Supe trinïen unb in aller
Scqucmliipïeit inS Sett legen ïonnte. Stud) ben Herrgott ïlagte er fefet

an. Sßarum gab er gerabe ipm fo biel Äinber unb barunter notp gloei übet
feile, bie niept redjt aufïommen mollten. ÜBerpaupt ber Herrgott, ber tnar

ja botp nur für bie sperren ba, tnar ja felbft ber größte ifperr. ©einetioegen

mod)te eS jept aber gepen, inie eS tnollte unb ïonnte, bie Slrmenpflege moepte

ba gufepen, er patte genug für fid) felber gu forgen.

Ser Stonb ftanb am Rimmel, botp matpte er fiep oft pinter bie 3Bolïen,

alê ïonnte er ben unappetitlitpen ®erl niept anfepen, ber nun, in fitp pineim
fcpimpfenb, gegen fein ipäuStpen torïelte.

„SBaS ift benn ba toieber IoS?!" brüllte er. SIuS bem tpäuSdjen ïam
lauteS, anpaltenbeS unb PicIftimmigeS SBeinen unb ©epreien.

gluepenb ftiep er bie ©tubentür mit bem ©cpup auf unb glopte in bie

fpärlicp erleucptete ©tube.
Sa lagen bie Einher am Soben ober ïrotpen über bie Sânïe. (SinS gar

ftploff, toie eS ©ott erftpaffen, mit bem Sutftper im SRünbepen, unter bem

ÏBebftupt perum.
„SßaS ift baS für eine ©auorbnung?!" lärmte er. ;„3Sarum feib ipr notp

niept im Seft, ipr grapen!"
„Sater", matpte toeinerlid) baS glnölfjäprige Slnneli, baS am Ofen fafj

unb fiep müpte, ein Jtnäblein in ben ©cplaf gu fingen, „Sater, loir paben ein

ïleineS Sritberlcin beïommen, aber bie Sîutter liegt im Sott unb ift franï
unb toir paben notp nicptS gum Sïbcnbeffen." 3fuS bem bunïeln Scbem

ftüblein ïam ein ïranïpafteS £>üfteln unb ©töpnen.

Su peiliqeS Serbienen, Inie tat ber grangfepp! (Sr flutpte unb geberbete
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brüllt, „die Gemeinde soll euch erhalten, ihr Vielfraße!" Und damit ging
er ins Wirtshaus. Denn merkwürdigerweise langte es für das Wirtshaus
immer wieder.

Aber am Abend als er kein Geld mehr hatte, warf ihn der Wirt über die

Stiege in die Nacht hinaus. Da konnte er nun schön frische Luft schöpfen und
den Nebel aus seinem wüsten Kopf verdunsten lassen. Eine Weile lag er aus
allen Vieren, knirschend wie ein wildes Tier, vor der Wirtshaustüre. Dann
fiel ihm ein, wie es mit ihm und seinem Haushalt stand und daß er nun
bald als ein Bettler davongehen müsse.

Fluchend erhob er sich und wankte seinem Häuschen zu, das morgen
nicht mehr sein war. Voll Ingrimm krampfte er die Fäuste zusammen. Wie
hatte es sein Weib nur soweit kommen lassen? Hätte sie nicht fleißiger weben

können? Er glaubte schon mehr als einmal bemerkt zu haben, daß sie hie und
da heimlich sogar ein Ei ausschlürfte. Da war es natürlich kein Wunder,
wenn sie so wenig Eier verkaufen konnte. Er wollte ihr jetzt die Faulheit
und die Heikelnäscherei einmal austreiben. Kurzum, sie und alle Welt war
schuld, daß er seinen täglichen Rausch nicht mehr in Ruhe trinken und in aller
Bequemlichkeit ins Bett legen konnte. Auch den Herrgott klagte er jetzt

an. Warum gab er gerade ihm so viel Kinder und darunter noch zwei übel-

feile, die nicht recht aufkommen wollten. Überhaupt der Herrgott, der war
ja doch nur für die Herren da, war ja selbst der größte Herr. Seinetwegen
mochte es jetzt aber gehen, wie es wollte und konnte, die Armenpflege mochte

da zusehen, er hatte genug für sich selber zu sorgen.

Der Mond stand am Himmel, doch machte er sich oft hinter die Wolken,

als könnte er den unappetitlichen Kerl nicht ansehen, der nun, in sich hinein-
schimpfend, gegen sein Häuschen torkelte.

„Was ist denn da wieder los?!" brüllte er. Aus dem Häuschen kam

lautes, anhaltendes und vielstimmiges Weinen und Schreien.

Fluchend stieß er die Stubentür mit dem Schuh auf und glotzte in die

spärlich erleuchtete Stube.
Da lagen die Kinder am Boden oder krochen über die Bänke. Eins gar

schloff, wie es Gott erschaffen, mit dem Lutscher im Mündchen, unter dem

Webstuhl herum.
„Was ist das für eine Sauordnung?!" lärmte er. „Warum seid ihr noch

nicht im Nest, ihr Fratzen!"
„Vater", machte weinerlich das zwölfjährige Anncli, das am Ofen saß

und sich mühte, ein Knäblein in den Schlaf zu singen, „Vater, wir haben ein

kleines Brüderlein bekommen, aber die Mutter liegt im Bett und ist krank

und wir haben noch nichts zum Abendessen." Aus dem dunkeln Neben-

stüblein kam ein krankhaftes Hüsteln und Stöhnen.
Du heiliges Verdienen, wie tat der Franzsepp! Er fluchte und geberdete



(id) mic ein il>errüiftcr unb befdjimpfte feine grau, baff fie grab jefet biefen
©dmeipalS bittes Mainin Ijabe fallen laffen. Su, mertn einem bic ©d)itlben=
treiber, ftatt fpubcf unb Ipab, biefe überflüffigen greffer ioegpfänben täten!

Tie grau gab aber feine Slntloort, eS mar it)r gar elenb 31t Stute. Ta
iiberfant ben grattgfepp, als er beut gangen gammer fo reef)t übcrblicfte, baS
truitfene ©lertb. ©r luarf fidj mit beibeu Straten über ben Tafeltifcfj unb be=

ganrt erbärmlid) gu fcfjlud)gen. Stun fingen and) bie Meinen erft rec£)t grt
meinen ait unb eut iämnterlid)eS ©eft'brci mar in ber (Stube; eS ging gu mie
im gegfeuer.

(über plöfelid) fufjr ber grattgfepp auf, löfte mit bebenben giitgerit ben
©trief am 3Bebftuî>Igemid)t, baff ber ©emid)tftein auf ben ausgetretenen
©tubenbobeit polterte unb lief bann über baS ©tiegenbrücflcin in bic Starbt
f)inauS.

„gdj ttnube ein ©nbc", fnirfd)te er, „ein bunbStniferablereS Seben als id)
bat ja bod) niemanb auf ber SBelt, meber gegenmärtig, ttod) fitnftig, nod) pat
eS je ein Stenfcf) elenber gepabt. 28aS id), muff feiner bitrcbmacbcn; id) bin ber
Sïrmfte auf ber SBelt, ber ärmfte. Sfber jept ift'S genug unb fertig."

Safenb, bie ipölfe im tpergen, ging er in bie 9?ad)t hinein, ©bett fdfien
nod) ber Stoitö, jetit regnete eS. SUÎoc£)te eS ©djmcfel uttb ißed) pageln, er
mürbe eS uid)t lange mepr fpüren. Ter erfte befte Saum foffte dpi Pott feinem
©fenb für immer erföfen.

©ine geitlang lief er über bie SBeib; aber eS mar ftodbunfel, unb ilpr
bebihtfte, er laufe immer firtnloS im Mreife perum. gübrte ibn ber Teufel
jefjt fdjon ant ©trid tjeinr? fpin unb mieber fam ber Stonb au» beut jagenben
©emölfe unb erbellte bie einfamc SBeibe mit gefpenftifeper Täutmcrttng, bann
marb eS plöplid) mieber bunfcl mic im $öllenrad)en.

gm fpölfenratpen @S ftad) ibn bod) feltfam inS tperg, als er einen
Stugenblid baran bad)te, Ina» er bor bitte. SBie mürbe er bri'tben empfangen?
£) itid)t gut, baS muffte er moï)I. -Sfber mar er beim fdjulb, bag er ben gam=
mer unb baS ©lenb nidjt rnepr auSgupalteit Pcrmod)te? @S nal)m il)tt nur
SBuuber, baff er'S folange anspielt, benn ein ärmerer als er mar getoifj nod)
nie erhört unb erlebt morbcit. SBeg mit aller TobeSfurcpt! ©S formte il)nt
nid)t fd)led)ter ergeben als anbern, bie in il)rem gammer and) niept mepr
mufften tno auS unb ein unb einfad) @d)Iuff maebten. Stud) er molfte ben 3luS=

meg finben auS biefer elenben SBeft, in ber bic einen mie bie gettaugen auf
ber (Suppe, oben int Steidjtum fdjmamntett unb bie anbern in ber Sfrmut
an ber ©rbe Hebten, mie ber Sobenfap in ber Stoftflafcpe.

©ellenb Iad)te er auf unb [türmte bapott. Ta fupr er taumelnb inS
©ra», benn er batte ben Mopf geftig an etmaS angeftoffen. glucpenb erpob
er fid) unb ntad)te ingrimmig: „@itt Saum, enblid) ein Saunt! $ätte id)
bcit ©d)äbel nur gleicp baran eittgefd)Iagcn! S'fber nun ift'S red)t, eS ift gut fo.

sich wie ein Verrückter und beschimpfte seine Frau, daß sie grad jetzt diesen
Schreihais durchs Kamin habe fallen lassen. Ja, wenn einein die Schulden-
treiber, statt Hndel nird Hab, diese überflüssigen Fresser wcgpfänden täten!

Sie Frau gab aber keine Antwort, es war ihr gar elend zu Mute. Ta
überkam den Franzsepp, als er den ganzen Jammer so recht überblickte, das
trunkene Elend. Er warf sich mit beiden Armen über den Tafeltisch und be-

ganu erbärmlich zu schluchzen. Nun fingen auch die Kleineu erst recht zu
weinen an und ein jämmerliches Geschrei war in der Stube; es ging zu wie
im Fegfeuer.

Aber plötzlich fuhr der Franzsepp auf, löste mit bebenden Fingern den
Strick am Webstuhlgewicht, daß der Gewichtsteiu auf den ausgetretenen
Stubeubodeu polterte und lief dann über das Stiegenbrücklein in die Nacht
hinaus.

„Ich mache ein Ende", knirschte er, „ein hundsmiserableres Leben als ich

hat ja doch niemand auf der Welt, weder gegenwärtig, noch künftig, noch hat
es je ein Mensch elender gehabt. Was ich, muß keiner durchmachen; ich bin der
Ärnpte auf der Welt, der Ärmste. Aber jetzt ist's genug und fertig."

Rasend, die Hölle im Herzen, ging er in die Nacht hinein. Eben schien

noch der Mond, jetzt regnete es. Mochte es Schwefel und Pech hageln, er
würde es nicht lange mehr spüren. Der erste beste Baum sollte ihn von seinem
Elend für immer erlösen.

Eine Zeitlang lief er über die Weid; aber es war stockdunkel, und ihn
bedünkte, er laufe immer sinnlos im Kreise herum. Führte ihn der Teufel
jetzt schon am Strick Heini? Hin und wieder kam der Mond aus dem jagenden
Gewölke und erhellte die einsame Weide mit gespenstischer Dämmerung, dann
ward es plötzlich wieder dunkel wie im Höllcnrachcn.

Im Höllenrachen? Es stach ihn doch seltsam ins Herz, als er einen
Augenblick daran dachte, was er vor hatte. Wie würde er drüben empfangen?
O nicht gut, das wußte er Wohl. -Aber war er denn schuld, daß er den Jam-
mer und das Elend nicht mehr auszuhalten vermochte? Es nahm ihn nur
Wunder, daß er's solange aushielt, denn ein Ärmerer als er war gewiß noch

nie erhört und erlebt worden. Weg mit aller Todesfurcht! Es konnte ihm
nicht schlechter ergehen als andern, die in ihrem Jammer auch nicht mehr
wußten wo aus und ein und einfach Schluß machten. Auch er wollte den Aus-
weg finden aus dieser elenden Welt, in der die einen wie die Fettangen auf
der Suppe, oben im Reichtum schwammen und die andern in der Armut
an der Erde klebten, wie der Bodensatz in der Mostflaschc.

Gellend lachte er auf und stürmte davon. Da fuhr er taumelnd ins
Gras, denn er hatte den Kopf heftig an etwas angestoßen. Fluchend erhob
er sich und machte ingrimmig: „Ein Baum, endlich ein Baum! Hätte ich

den Schädel nur gleich daran eingeschlagen! Aber nun ist's recht, es ist gut so.
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93rtlb bin id) ein ©algenbogel, mein lieber SBoum", ïeitcpte er unb taftetc iicfj
an ben Stamm. Scpier inbrünftig umarmte er il)it.

,,©ie finftcr! Fünfter toie im ©rab, balb toerben fie mid) brin paben."
Hub fept iiberïam if)n toieber baS trunïene ©Icnb unb er fcplucpgte unauf*
börlid): „0 id) firmfter, id) Sirmfter bon alien!"

©a ful)r ber fltonb auS ben ©ollen unb mit einem male mar bie ©eib
fcpier taghell beleuchtet, ©er gdangfepf) ï)ob inimiltfürlid) ben ®opf, unb eiSlalt
[)aud)te es il)tx an: ©aS er in ben firmen I)ielt, mar ber Stamm beS ©eib=
freines. —

Sic it großen fingen glopte er gum bermitterten tpeilanb empor, ber mie
ein gottberlaffener armer fJienfd) auS feinen Folterqualen auf ipn perab-
gufcpauen fepien. linb maS mar baS? fluf einmal gingS: ©app, tapp —
unb bon beS £>eilanbS blutigen Füpen fielen feptoere ©ropfen auf feine Stirn
perab.

ÜDiit entfetten fingen ftarrte er ben ©elrcugigten an. Fpm mar, ber
êeilanb pange mirliid) am Brenge unb fein marrncS SBIut tropfe aus ber
©omenlrone unb bon ben Füßen auf fein tpaupt perab. ©a fanf er
fdired'enSbleid) in bie Sïniee. Sein fRaufcp mar berflogen. „©rbarme bid)
meiner!" fdprie er auf, „erbarme bid) meiner, bu Sirmfter bon allen!"

©ann brad) er gufammen unb blieb im ©rafe liegen, ©er ipeilanb aber

ping arm unb blop, mit meit ausgebreiteten firmen über ipm, nom SBoümonb

befepienen, unb immer nod) rannen non feinen Füßen fdpmerc ©ropfen auf
ben Sd)iiifer perab, ^Regentropfen.

fim anberen SJtorgen fanb baS gmölfjäprige flnneli, baS jammernb in
ber ©eib perumfudpte, feinen SSater im ©ebete bor beat ©eibïreug.

SSèrmunbert ftaunte eS ipn an.
fiber ber grangfepp fepaute fein ®inb lange an, als fäpe er'» gum erften-

male, ftreicpelte iprn gärtiid) über© glacpspaar, napm eS fdjmeigenb an ber

•ipanb unb maepte fid) mit ipm auf ben tpeimmeg.

©ie fie fo bapinmanberten unb ber Frangfepp opne ein ©ort gu reben,

feineS $inbeS tpanb immer fefter umfcplop unb ipm immer liebebollcr in bie

fingen fap, mürbe bem gang tounberlid), fcpier unpeimlicp gu flute, ©ar
PaS benn fein 33ater bon geftern? ©üutm brüllte er eS niept an mie ein Seit,

loarunx fluepte er nidjt über ©ott unb bie ©elt? ©od) eS baepte aüemeil:
fsept gept'S loS. fiber als ber Sßater immer gleicp ntpig unb fo gut mit ipm
blieb, fepaute eS plöplid) mit gropen fingen gu ipm auf unb fragte:

„©later, maS pabt Fpt benn, marum feib Fpr peut fo?"
fiber faitm mar ipm bie F^age entmifept, bereute eS fie, benn nun mürbe

er mit betn SSrûïïen unb prügeln mopl anfangen.
©er Frangfepp blieb auep jept rupig. „flnneli", jagte er leife, id) mar

end) bis jept ein grunbfcplecpter Sßater."
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Bald din ich ein Galgenvogel, mein lieber Baum", keuchte er und tastete sich

ail den Stamm. Schier inbrünstig umarmte er ihn.
„Wie finster! Finster wie im Grab, bald werden sie mich drin habeil."

lind jetzt überkam ihn wieder das trunkene Elend und er schluchzte nnaus-
hörlich: „O ich Ärmster, ich Ärmster von allen!"

Da fuhr der Mond ans den Wolken und mit einem male war die Weid
schier taghell beleuchtet. Der Franzsepp hob unwillkürlich den Kopf, und eiskalt
hauchte es ihn an: Was er in den Armen hielt, war der Stamm des Weid-
kreuzes. —

Mit großen Augen glotzte er zum verwitterten Heiland empor, der wie
ein gottverlassener armer Mensch aus seinen Folterqualen ans ihn herab-
zuschauen schien. Und was war das? Auf einmal gings: Tapp, tapp -

und van des Heilands blutigen Füßen fielen schwere Tropfen auf seine Stirn
herab.

Mit entsetzten Augen starrte er den Gekreuzigten an. Ihm war, der
Heiland hange wirklich am Kreuze und sein warmes Blut tropfe aus der
Dornenkrane und von den Füßen auf sein Haupt herab. Da sank er
schreckensbleich in die Kniee. Sein Rausch war verflogen. „Erbarme dich

meiner!" schrie er auf, „erbarme dich meiner, du Ärmster von allen!"
Dann brach er zusammen und blieb im Grase liegen. Der Heiland aber

hing arm und bloß, mit weit ausgebreiteten Armen über ihm, vom Vollmond
beschienen, und immer noch rannen von seinen Füßen schwere Tropfen ans
den Schläfer herab, Regentropfen.

Am anderen Morgen fand das zwölfjährige Anneli, das jammernd in
der Weid herumsuchte, seinen Vater im Gebete vor dem Weidkreuz.

Verwundert staunte es ihn an.
Aber der Franzsepp schaute sein Kind lange an, als sähe er's zum ersten-

male, streichelte ihm zärtlich über's Flachshaar, nahm es schweigend an der

Hand und machte sich mit ihm auf den Heimweg.

Wie sie so dahinwanderten und der Franzsepp ohne ein Wort zu reden,
seines Kindes Hand immer fester umschloß und ihm immer liebevoller in die

Augen sah, wurde denn ganz wunderlich, schier unheimlich zu Mute. War
das denn sein Vater von gestern? Warum brüllte er es nicht an wie ein Leu,

warum fluchte er nicht über Gott und die Welt? Doch es dachte alleweil:
Jetzt geht's los. Aber als der Vater immer gleich ruhig und so gut mit ihm
blieb, schaute es plötzlich mit großen Augen zu ihm auf und fragte:

„Vater, was habt Ihr denn, warum seid Ihr heut so?"
Aber kaum war ihm die Frage entwischt, bereute es sie, denn nun würde

er mit dem Brüllen und Prügeln Wohl anfangen.
Der Franzsepp blieb auch jetzt ruhig. „Anneli", sagte er leise, ich war

euch bis jetzt ein grundschlechter Vater."
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„Sa", machte ba» ®inb, ifem mit feeiliger ©infait in bie Singen blicfenb,

„ife unb baS SWarieli jagten gejtern and) gut SOhttter: SIdE) ÜDiuttcr, mie feabt

Sfer nur fo einen heiraten ïônncn."
$a liefe er ben $opf Rängen unb jagte bann: „Sefet foil eS anberS

loerben, ber liebe ©ott feat mid) über Slafet au» einem armen ©eufel gu einem

reichen Sftenffeen gemaifet."

„Sa eben", jagte baS Slnneli unb be'fam giinbrote SSangen, „jefet feätt'

ife'S balb bergejfen, SSater unb icf) feab bad) beSmegen nad) (Sud) auslaufen
mitjjen: ©enft ©ud) SSater, in ber 9?afet ijt bie alte SSajc gejtorben unb nun
feabe alle Slot ein ©rtbe, jagt bie SJiutter."

©a padte eS ben grangfepp geioaltig an, er mufete aujjd)lud)gen unb bie

feellen ©ränen rannen ifem in ben SSart. ©aS Sinne Ii aber meinte, bie ©rauer

um bie alte geigige 23aje jei jdjrtlb an feineS SßaterS ©rgriffenfeeit.
„SSater", bat eS, „meint bud) nifet ja jefer! ©ie Hebamme feat gejagt, bie

SSafe jei gcrabc gut rechten Qeit gejtorben, eS jei ba» eingige gute SBcrf, baS

jie ifer langes Seben auS getan feabe."

Stbcr ber grangfepp jcfelmfegte fort unb bann liefe er fiefe tobmübe auf einem

SlUmeinbbrunncn nieber unb Oergrub baS ©ejicfet in beiben tpänben. ©ine

Sßeile ftanb baS ®inb fti'llffetoeigenb bei ifem, aber als beS grangfeppS Hopf
immer tiefer fan!, legte e» ifem ben Slrm um ben IpalS unb fragte gärtlife:

„SSater, tut ©uefe etmaS mefe, jeib Sfeï ïtanï?"
Slufjprang ber ^rangjepfe unb fafe mit ffeier aufjubelnben Stugen fein

Ä'inb an.
„Sa", maifete er mit tränenerftitfter Stimme, „itfe bin ffemerfranï ge=

loejen, mein Sfeafeeli, unb fajt märe id) für immer unb emig gejtorben. Stber

über Stafet fiel mir ein ©röpflein SSIut inS |>erg unb feat mid) mieber gejunb

gemaifet."
„SBaS für SBIut benn?" munberte mit offenem SJtunbc unb grofeen Stugen

ba» Slnneli.
,,©aS SSIut beS SUIerärmften, beS geïreugigten tpeilanbe»."
Unb er fafete fein SEinb jajt ftiirmijcfe an ber tpanb.

„Sur SJhitter, gur SJiuttcr!" fferic er auf. „©ie Sinne joli eS guerft er=

faferen, mie reife mife ©ott in biejer Slafet gemadfe feat."

Unb jie eilten £anb in £anb über bie SSeib iferem ioäitSfecn gu.

)£in pusflug nadj Jrrrara.
SBie bem Sfeiffer, ber an einem Haren Sommermorgen über bie int

SH'eere Oerjnnfene Stabt SSineta feinfäfert unb unter jife in ber ©tiefe ben

©lang iferer ©iirme erblicft unb Ieife'@[ocfentöne auS beut fOteereSgrutnbc gu
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„Ja", machte das Kind, ihm mit heiliger Einfalt in die Gingen blickend,

„ich und das Marieli sagten gestern auch zur Mutter: Ach Mutter, wie halu

Ihr nur so einen heiraten können."
Da ließ er den Kops hängen und sagte dann: „Jetzt soll es anders

werden, der liebe Gott hat mich über Nacht aus einem armen Teufel zu einem

reichen Menschen gemacht."

„Ja eben", sagte das Anneli und bekam zündrote Wangen, „jetzt hätt'
ich's bald vergessen, Vater und ich hab doch deswegen nach Euch auslaufen
müssen: Denkt Euch Vater, in der Nacht ist die alte Base gestorben und nun
habe alle Not ein Ende, sagt die Mutter."

Da packte es den Franzsepp gewaltig an, er mußte ausschluchzeu und die

hellen Tränen rannen ihm in den Bart. Das Anneli aber meinte, die Trauer

um die alte geizige Base sei schuld an seines Vaters Ergriffenheit.
„Vater", bat es, „weint doch nicht so sehr! Die Hebamme hat gesagt, die

Base sei gerade zur rechten Zeit gestorben, es sei das einzige gute Werk, das

sie ihr langes Leben aus getan habe."
Aber der Franzsepp schluchzte fort und dann ließ er sich todmüde auf einem

Allmeindbrunneu nieder und vergrub das Gesicht in beiden Händen. Eine
Weile stand das Kind stillschweigend bei ihm, aber als des Franzsepps Kopf
immer tiefer sank, legte es ihm den Arm um den Hals und fragte zärtlich:

„Vater, tut Euch etwas weh, seid Ihr krank?"

Aufsprang der Franzsepp und sah mit schier aufjubelnden Augen sein

Kind an.
„Ja", machte er mit tränenerstickter Stimme, „ich bin schwerkrank ge-

Wesen, mein Schatzeli, und fast wäre ich für immer und ewig gestorben. Aber

über Nacht fiel mir ein Tröpflein Blut ins Herz und hat mich wieder gesund

gemacht."

„Was für Blut denn?" wunderte mit offenem Munde und großen Augen

das Anneli.
„Das Blut des Allerärmsten, des gekreuzigten Heilandes."
Und er faßte sein Kind fast stürmisch an der Hand.

„Zur Mutter, zur Mutter!" schrie er auf. „Die Arme soll es zuerst er-

fahren, wie reich mich Gott iu dieser Nacht gemacht hat."
Und sie eilten Hand in Hand über die Weid ihrem Häuschen zu.

Lin ftnsflug nach Ferrars.

Wie dem Schiffer, der an einem klaren Sommermorgen über die im

Meere versunkene Stadt Vineta hinfährt und unter sich in der Tiefe den

Glanz ihrer Türme erblickt und leise'Glockentöne aus dein Meeresgrunde zu
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